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Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht und Böhn.

Teilangriffe des Feindes von Bailleul und beiderseits
der Lys wurden abgewiesen. Im Gegenstoß machten wir
Gefangene. _ .. .. .

Der Engländer hat gestern den am 21. August nörd¬
lich der Ancre begonnenen Angriff mit voller Kraft fort-
aesührt und unter Aussparung der Ancrefront nördlich von
Albert auf den Abschnitt von Albert bis zur Somme âus-
gedehnt. Der umfassend angelegte Durchbruchsversuch
des Feindes ist in seiner ersten Entwicklung völlig ge¬
scheitert. Der Gegner hat gestern eine schwere Nieder¬
lage erlitten. ^

Aus dem Kampffeld nordwestlich von Bapaume grif¬
fen'» Erwartung feindlicher Angriffe preußische Divisionen
mit sächsischen und bayerischen Regimentern den Femd
zwischen Moyenville und Miraumont an . Sie stießen über¬
all auf den feindlichen, in der Entwicklung begriffenen
Angriff und starke Bereitstellung des Gegners und warfen
den Feind stellenweise bis zu 2 Kilometer Tiefe zuruck.
Damit waren die für den Morgen vorbereiteten englischen
Angriffe zerschlagen. Im Laufe des Tages griff der Feind
noch mehrfach, insbesondere aus Richtung Pmsteux-
Beaumont-Hamel an . Er wurde überall unter schw eren Ver¬
lusten abgewiesen. Starke Angriffe des Gegners aus Albert
heraus brachen in unserem Feuer zusammen.

Zwischen Albert und Somme griff der Feind unter
stärkstem Feuerschutz an und drang vorübergehend über die
Straße Albert-Braye hinaus in östlicher Richtung vor.
Kraftvoller Gegenangriff hessischer Truppen mit Teilen
preußischer und württembergischer Regimenter warf den
Feind über die Straße hinaus in seine Ausgangsstellungen
zurück. Offen auffahrende Batterien schossen zahlreiche
Panzerwagen des Gegners zusammen. Nördlich von Braye
setzte der Feind Kavallerie zur Attacke an. Sie wurde
fast restlos vernichtet- Teilangriffe dauerten auf dem
Schlachtfeld bis in die Nacht hinein an.

Zwischen Somme und Oise im allgemeinen ruhiger
Tag. Starker Feuerkampf südlich der Somme flaute in
den Vormittagsstunden ab. Südlich der Avre kamen
französische Angriffe bei Fresuires in unserem Feuer nur
teilweise zur Entwicklung und wurden abgewiesen, ^ nf-
fanterieqefechtean der Divette.

Zwischen Oise und Aisne nahmen wir im Anschluß
an die am 20 . Aug. erfolgte Verlegung unserer Limen
hinter die Oise in der Nacht vom 21. zum 22. unsere
Truppen vom Feind ungestört hinter die Aillette zuruck.
Starken Angriffen des Gegners zwischen Maicamp und
Pont -Saint wichen unsere auf dem Westufer der Alllette
noch verbliebenenKompagnicnhinter dem Abschnitt aus . Ten-
angriffe des Feindes zwischen Aillette und Aisne scheiterten in
unserm Feuer und im Gegenstoß'

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz
Zwischen Bazoches und Fismes drückten wir in ört-

lichen Angriffen amerikanische Postenlinien zuruck und
wiesen feindliche Gegenangriffe ab.

Leutnant Udet errang seinen 57. und 58. Luftsteg.
Bei Fliegerangriffen auf das Heimatgebiet wurden

nach bisherigen Meldungen von einem auf Karlsruhe an-
gesetzten feindlichen Geschwader zu 10 Flugzeugen durch
unsere Jagdflieger 7 Flugzeuge vernichtet.

Der erste Generalquatiermeister : Ludendorff.

j ' Die Juli-A-Bootbeute.
I > ) 550 000 Tonnen versenkt.

! (Amtlich .) Berlin,  22 . August . Im Monat Juli
sind insgesamt 550 000 Bruttoregistertonnen des für
unsere Feinde nutzbaren Handelsschiffsraumes Vernich,
tet worden.

Der ihnen zur Verfügung stehende Handelsschiffs¬
raum ist somit allein durch kriegerische Maßnahmen
der Mittelmächte seit Kriegsbeginn um rund

18 800 000 Bruttorcgistertonnrn
verringert worden . Hiervon sind rund 11600 000 To.
Verluste der englischen Handelsflotte.

. Nach inzwischen gemachten Feststellungen sind im
Monat Juni außer den seinerzeit schon bekanntgege¬
benen Verlusten der feindlichen oder im Dienste unserer
Gegner fahrenden Handelsschiffe noch weitere Schiffe
don zusammen 28 000 Bruttoregistertonnen durch krie¬
gerische Maßnahmen schwer beschädigt in feindliche
Hüfen eingebracht worden . _ .

Der Chef des Admiralstabes der Mar :ne. j

F Der Krieg in Nordafrika.
j Ein Vorstotz nach dem Sudan von Tripolis.

- Das türkische Kriegspressequartier veröffentlicht
ffert Bericht eines Häuptlings namens Koussin , der im
vorigen Jahre von Tripolitanien einen V o r st o ß n a ch
^kem Sudan  gemacht hat : ^ .. t

„Von Hat drang der genannte Häuptling gegen
vir und von dort gegen Aghedes vor , wo gegen die
Franzosen gekämpft wurde . Diese wurden nach hef¬
tigen Kämpfen besiegt, die in den Gegenden von Zin¬
der , Ghanen , Burnu , Sofuno und Nadm lebhaften
Widerhall fanden . Der Feind , berichtet Kousstn . sandte
hierauf eine aus 190 0 Sold aten bestehende Ab¬
teilung gegen uns ; nach heftigem Kampfe verlor
der Feind drei Viertel  fernes Bestandes . Da
wir keine Munition mehr hatten , zogen wir uns zu¬
rück und trafen auf die Franzosen bei Air . Der Feind
verlor 500 Soldaten und,5 Offiziere , sowie eine Menge
Waffen , Munition und Tiere . ...
' «um dritten Male stießen wrr auf französische

Truppen unter Oberst Kibber . Dieser fiel mitsamt
600 Soldaten und 15 Offizieren im Kampfe . ®,er
Feind schloß sich in Air ein , wo er von einem -veile
unserer Streitkräfte eingeschlossen wurde. Mit dem
Rest unserer Streitkräfte stießen wir in den Sudan
ior und nahmen das Dorf Celmieki in der ( egend
von Zinder , wo wir 300 französische Soldaten und
4 Offiziere vernichteten und große Mengen von -»af¬
fen , Munition und Tieren erbeuteten . Wir verbrann¬
ten die von den Franzosen errichteten Kaiernen und

Gebäude .̂ ^ wir nach Hadsch Deve vor . Die
Franzosen ergriffen sofort die Fluchs mid lreyen 2000
Kamele , sowie 10 000 Horntiere und Schafe tn unse¬
ren Händen ; die Beute wurde auf 1(0 Kamele ver¬
laden Von da zogen wir nach Zendur . In Korkan
angelangt , schlugen wir 700 Soldaten mit 10 Oni »ieren
in die Flucht, wobei wir ihnen Waffen und Gepäck
abnahmen . Während unseres Vorstoßes vernichteten
unsere Beobachtungsstreitkräste vor A .r eine !00 Mann
zählende Abteilung der Belagerten, , dw euren Ausfall
gemacht hatten , und eroberten daoer Waffen und Mu-

E ° Vor der Ankunft in Zendur wurden wir von
dem Führer der Beobachtungsabteilung vor Krr zu¬
rückberufen und kehrten nach dieser Gegend zuruck. ,

Brennende 'Menfchheitsfragen.
VH Eine Antwort an England

Der Staatssekretär im Reichskolonialamt Dr . Solf
hat in einer Rede , in der er für die volle Wieder¬
herstellung des deutschen Kolonialbesitzes eintrat, , eine
Antwort auf die Rede des englischen Auswartigen-
Ministers Balfour gegeben, besonders auf die von
jenem so laut verkündete englische Glaubenslehre , die
darauf hinausläuft , das Recht Englands auf Welt¬
herrschaft als etwas Selbstverständliches hinzustellen,
Deutschlands Anspruch aber , eine Großmacht zu sem,
moralisch zu vernichten.

„Balfour behauptet , das intellektuelle Deutschland
sei von einer moralischen Gewaltlehre beherrscht. Meine
Herren , hüben und drüben gibt es Chauvinisten und
Jingos . Hüben und drüben gibt es Leute , die das
Ewig -Gestrige anbeten und mit Angst und Unver¬
stand den herannahenden Morgen einer neuen Zeit
erwarten . Vor dem Kriege bildeten diese Leiste bei
uns eine kleine Gruppe , ohne Geltung in der Politik
und ohne Einfluß auf die Regierung , die sie dauernd
bekämpften . Während des Krieges ist ihre Zahl in
der Tat gewachsen. Wer tragt die Schuld ? Niemand
anders als die Gesinnung unserer Feinde, , die den
«roßen Gedanken des Völkerbundes durch die gleich¬
zeitige Forderung des Handelskrieges  gegen
Deutschland zu einer Spottgeburt gemacht hat . „Kön¬
nen wir Euch nicht militärisch vernichten , so veruic^
ten wir Euch durch den Volkerbund ." Wenn ich
glaubte , daß diese Gesinnung für alle Ewigkeit die
Oberhand in England hätte , . dann wurde auch ich da¬
für eintreten , daß der Kampf auf Leben und Tod aus-
gefochten werden muß . Ich bm aber der b e st e n Ueber-
zeuqung , daß vor Kriegsende überall,eme  geistige
Auflehnung gegen diese „Knock-out "-Ge,Innung kom¬
men muß und kommen wird ? rr

Heber Belgien sagte er : „ —er Wiederherstellung
Belgiens steht nichts im Wege als der Kriegswstle

unserer Feinde . ^ engIl ^ en  Auslegung des Brest-
Litowskcr Friedens mit Rußland betonte er:

Der Brest -Litowsker Friede kam zustande , aus
Wmnd der einen großen Uebereinstimmung zwilchen
der russischen und der deutschen Regierung , daß die
jahrhundertelang unterdrückten Fremdvölker Rußlands
das von ihnen erstrebte nationale Eigendasem erhal¬
ten sollten . Diese Uebereinstimmung über das Schick¬
sal der Randvölker ist eine w e l t b e d e im e n d e ^ at-
sache, die sich aus der Geschichte u 14) t mehr aus-
löschen  läßt . Unsere Auffassung ist na .q w.r vor,
daß der Wen sur Rreibeit mefit » ' ">•

Massenmord führen darf ; Zwischen der ersten Spren¬
gung der Fesseln und der vollen Selbstbestiinmungs-
ftihigkeit der Randvölker liegt ein natürliches N e ber¬
gan gs  sind iu m. Bis sich die ordnenden Kräfte ,n
den verschiedenen Ländern zusammensinden . fühlt sich
Deutschland  zum Schutz dieser Gemeinwesen be¬
rufen.  Als während des Krieges das zar :sti,che
Rußland im eigenen Lande unterdrückte , raubte und
Mordete , da hat England geschwiegen. ia mehr als
das , es hat den russischen Tatbestand vor der Welt
beschönigt und gefälscht. Und so mordete Rußland
dank Englands  moralischer Unterstützung mit einer
unerhörten , durch das Gewissen der Welt nicht ge¬
hemmten Schwungkraft . Der Hehler da rf nicht
Richter sein!  Das Problem der Fremdvolrer . ia,
das ganze russische Problem wird von England aus¬
schließlich unter dem Gesichtspunkt der Erleichterung
des englischen Krieges betrachtet . Jede  Verfassung
ist England recht, die Rußland  als Kriegsmaschine
tauglich erhält.

Kein einziger Soldat ist zum Heeresdienst aus
diesen. Ländern für Deutschlands Sache gezwungen
worden !"
i Zur Kolonialfragc selber : o OY„ _
! „Weiß der englische Staatssekretär des Auswär¬
tigen nichts von der Dezimierung der farbigen Bevöl¬
kerung in den verschiedenen Kolonien Afrika » durch
das Vorgehen der Entente , nichts von benim, Unter¬
haus Angegebenen Zwangsanshebnngen in Brili ' ch-Ost-
afrika ? Hat er eine Ahnung von dem unermeßlichen
Schaden für die koloniale  Sendung aller Kul¬
turvölker , die daraus entstehen miiß , daß man
Schwarze  im Kampf gegen Weiße  verwendet und
nach Europa bringt ? Hat er verpesten dag Deutsch¬
land die einzige kriegführende Macht ist . die die Ab-
schafsung des Militarismns in Afrika ausdrücklich
unter ihre Kriegsziele hast? Die
Khaki-Wahlen werfen ihren Schatten voraus ! Die
kurze Geschichte unserer Kolonien zeigt , daß wirweder
in Afrika noch in der Südsee agresftve Politik trei¬
ben wollten und getrieben haben . Kolonisieren heißt
missionieren . Die Befreiergeste , mit der die Annexion
der deutschen Kolonien als ein gottgewolltes Werk
plausibel gemacht wird , i ;t Blasphemie!

Aus Balfours Rede folgert
S ^ atslekretär Dr . Solf : .ststr müssen die Ralfour-
fch» Rede hinnehmen als einen Aufruf an das deutsche
Volk, im fünften Kriegsjahre von neuem alle ferne
Kräfte des Leidens , Kämpfens und Siegen » zusam-
menzuraffcn w-e in der großen Erhebung vom August
1914 In allen Ländern gibt es heute Gruppen und
Menschen, die man als Zentren des europäischen Ge¬
wissens bezeichnen kann. Denken Sie nicht an einzelne
Namen , weder bei uns , noch im Feindesland . In die¬
sen Zentren regt sich so etwas wie eine Erkenntnis , daß
der Weg ins Freie nur gefunden werden kann , wenn
die kriegführenden Nationen zu dem Bewußtsein ihrer
gemeinsamen Aufgaben zurückerwachen.

Wie vermeiden wir künftige Kriege ? Wie erzie¬
len wir die Wirksamkeit internationaler Abmachungen'
auch bei einem neuen Kriege ? Wie stellen wir die
Nichtkombattanten sicher? Wie ersparen wir es den
neutralen Staaten iw Zukunft , daß sie für ihre Fried¬
fertigkeit büßen müssen? Wie schützen wir internatio¬
nale Minderheiten ? Wie regeln wir unsere gemeinsame^
Ehrenpflicht gegenüber den minderlährigen Ras,en die¬
ser Welt^

Meine Herren , das sind alles brennende Mensch-,
heitsfragen . Hinter ihnen steht die Stimmung von
Millionen , hinter ihnen steht unsägliches , Leid , stehen,
unerhörte Erlebnisse . Der Siegeszug dieser gemein¬
samen Ziele ist sicher. Herr Balfour kann ihn hinaus -,
schieben, aber er krun ihn nicht verhindern.

Prinz Max über den Völkerbund.
Hundert Jahre Verfassung iu Kadett . _

Nach den Napoleonischen/Freiheitskriegen wurde
den Völkern allenthalben die Versastung versprochen,
und neben Bayern wurde auch iu Baden diejes Ver¬
sprechen gehalten . . ^ . . . . s-.

Gegenwärtig feiert Min in Baden bic,eit Wende¬
punkt in der Geschichte. In Gegenwart des Groß «,
herzoqpaares fand ein Festakt statt , bei dem -orrnz
Max von Baden  sich u . a . in weit ausgreuender
Rede mit der

Bölkerbnnd -Jdcc
beschäftiate . Er sührte aus:

* Wahrlich , das wäre ein schlechter Berater der
deutschen Nation , der uns aufforderte , uns ein Bei¬
spiel an Clemencean und Lloyd George und ihrem!
neuen Heldentum zu nehmen . Da ist es tröstlich fixt:
uns zu wissen, daß unser Großherzog , getreu dem
großmütterlichen Vorbild unserer ehrwürdigen Groß-
Herzogin Luise , diese Aufgabe aller führenden Kräfte:
in Deutschland d»rin sieht , die in lahrtausendlan¬
gem geistigen Ringen erwählten und erprobten sitt¬
lichen Werte , an die wir im Frieden mit leder
Faser unseres Wesens glaubten , auch im , Kriege treu
zubewachen . Unsere Act und unsere a ^ chicktlicke Ent-



mnrnmg
Volle. Leigen uns oen Weg zu oteier WüHter-

f Die bedrängte Lage der Tschecho-Slowaken.
» Lyoner Zeitungen veröffentlichen Telegramme

«r - Wladiwostok im fernsten Ostasien über die ver¬
zweifelte Lage der Tschecho-Slowaken. Einen ganzen
Monat war man in Wladiwostok ohne Nachricht von
den Tschechen, die westlich des Baikal-Sees operie¬
ren. Am 14. August traf eine Nachricht über die Mon¬
golei ein, die besagte: „Wir brauchen Hilfe, Grana¬
ten und Munition für die Handwaffen." Ein Be¬
richt des Generals Dietrich schildert den Alliierten die
gefährliche Lage der Tschechen, die im Wolga-Abschnitt
blockiert seien. Der General erklärt dre Tschechen seien
nicht in der Lage, bis zum nächsten Frühjahr auf
Hilfe warten zu können. Man müsse ihnen in den
nächsten sechs Wochen, in denen noch militärische Ope¬
rationen möglich seien, zu Hilfe kommen.

Die von den Tschecho-Slowaken verhafteten Bol-
schewiki, die während der letzten stürmischen Wahlen
Ku Stadträten gewählt wurden, sind durch Verfügung
der Ententemächte auf freien Fuß gesetzt worden. Sie
können ihre Tätigkeit im Stadtrat aufnehmen, unter¬
liegen aber einer sehr scharfen Kontrolle. Wie bekannt,
!ind zu Stadträten in Wladiwostok von 100 Räten

Allgemeine Kriegsnachrichten.
Friede — ganz von selber.

r Die grenzenlose, geradezu an Idiotismus gren¬
zende. alle Machtverhältnisse ignorierende Art und
Weise, wie der amerikanische Präsident Wilson dem
Kriege gegenübersteht, erhellt aus einer halbamt¬
lichen amerikanischen Auslassung zu den Friedensae- !
rüchten:

„Es wird ernsthaft die Frage besprochen, ob &
möglich ist, daß eine Friedenskonferenz zustande
kommt. Falls eine Friedenskonferenz abgehalten wird,
'bedeutet das eins von zwei Dingen: Entweder
LeutlLland ist Sieaer und die Alliierten müssen die

Dre Verfassung Deutschlands  ermöglicht
uns dre Selbstbesinnung;  wir sind nicht gezwun¬
gen, rn leder vorübergehenden Aufwallung der Volks-'
lerdenschast, rn ledem Auf- und Niederschwanken der
Stimmung erne unfriedliche Offenbarung des Volks-
wrllens zu sehen, der wir unser Gewissen zum Opfer
zu brrngen haben. Mobherrschaft , Lynchjustiz.
Boykott  Andersdenkender , Pogrome gegen Fremde
und wie dre despotischen Gewohnheiten der lvestlichen
Demokratien alle heißen mögen, werden hoffentlich un¬
serem Wesen immer so fremd  bleiben wie unserer
Sprache.

Es mag sein, daß die Engländer , Franzosen und
Amerikaner wrrklich an das Zerrbild Deutschlands
glauben, das ihnen ihre verhetzende Propaganda vor-
splegett. Wir kennen unsere Feinde, wie sie uns nicht
kennen und kennen wollen. Wir vermögen zu unter¬
scheiden.
. Danim ist es unsere Pflicht, gerecht zu urteilen
Und nicht zu überhören, wenn gegen Aeußerungen
Niedriger und roher Gesinnung bei unseren Feinden
aus der Tiefe ihrer Völker selbst zornige Abwehraufstetgr.

Solche Freiheit des Urteils war uns nicht immer
gegeben. In jahrhundertelangem Bruderzwist hatten
wir die Periode der Unduldsamkeit durchzukämpfen
und zu überwinden. Die Schlichtung der inneren staat¬
lichen und religiösen Gegensätze in Deutschland ist
ftn Kleinen eine geistige Vorbereitung  für eine
Zusammenarbeit der Völker  geworden . Hatte
es doch in unserer Geschichte lange Strecken gegeben,
da das Zusammenraffen all der stolzen und eigenwil¬
ligen Stämme zu einer großen freiwilligen natio¬
nalen Einheft so utopisch erschien, wie es heute uto¬
pisch erscheint, daß einmal der Tag kommen lvird,
an dem die kämpfenden, hassenden und voneinander
so namenlos leidenden Pölker sich zu jener großen
Menschheitsgemeinschaft  zusammenfinden , die
noch nie gegeben war, die aber aufgegeben ist von denk
religiösen Gewissen aller Völker und uns Deutschen
noch besonders von unserem größten Denker Immanuel
fcm‘7J ,"' T7 ? _ _ _ s-

Die Kriegslage in Rußland.
Andauernde harte Kämpfe am Ural,

len itW " ""*

Nordostfront(Murman)^ Unsere"Äbteilî elstbo.
Kurgassowô°^ °^ ^ dem Fluß Onega das Torf

J‘ lb£ 0„ntJr Lu der Richtung nach Kamyschinsk wie--
chowo' ab^ " des Gegners auf das Dorf Ore-'
»-^ »Ostfront (Tschecho -Slowaken), Richtung Alapa-i

Zusammenstöße von Erkundungsabteilungen. Die!
don Alapajewsk gesprengte Eisenbahn-!

swecke wurde von uns wieder hergestellt. In der
L̂ htung nach Lhswensk besetzten wir die Dörfer Mich-
wwo. Krutoj Log und die Station Kormowitschtscht.

sich nach Kunysch zurück. Durch Be-
schüdigung des Eisenbahngleises wird die Verfolgung!
aufgehalten. In der Richtung auf Krasnousinsk gingen
wir nach hartnäckigem Kampfe bis nach Klenowskoje

bem  Dorfe Krrigischanskaja wird gekämpft.
-Rayon von Kasan finden heftige Kämpfe statt;

sedoch ohne sichtbare Ergebnisse. In der Richtung
5“! Srmbirsk entwickelt sich ein Angriff des Gegners
uul OPolicha, Wolosnikowka und Sophinowrh. Wir
ttiüvickelten heftiges Artilleriefeuer auf Wyry und das
Eisenbahngleis zwischen Wyry und Ochoinitschja und
prangen bis zur Station Wyry vor. Auf der übrigenKcant obne Veränderung.

Was hat England in Rordrußland?
' Laut .^ swestija" beziffert das in Moskau ange-

wknmene frühere Mitglied der Murmanflottille . Po¬
pô -^die Landstreitkrast der Entente im Murmangebiet
aus 30 000 Engländer , 800 Franzosen, 5000 Serben
und 300 russische Ueberläufer.

In Murmansk befinden sich das englische Li¬
nienschiff, ,Glory" und drei Minenleger, in Petschenqa
der Kreuzer Kokrin", der französische Kreuz,r „Ad-
jttfcQl Aube und der amerikanische Kreuzer „Olym-

f- l Sowjet-Erfolg im Süd osten.
„Politiken" erfährt aus Moskau, daß laut Nach¬

richten aus Rostow Sowjettruppen mit Hilfe der Flotte
Lemrik besetzt und die Kosaken und Weißgardisten
vertrieben haben; letztere flohen in der Richtung nach
Lamanskaja. ,

MNWttgen . vre es auferiegt, KtlfthMir, oder dkö
Alliierten verzweifeln an einem vollständigen Siege
rm Felde und sind bereit, um einen Frieden zu et*
te en , Verhandlungen anzuknüpfen.Man akzeptiert hrer keine  von den beiden Möa-

r d̂ ach amerikanischer Auffassung wird
l a n d , wenn es geschlagen ist und wen«

K + fÄt 6” vernichtet  sind , und es den Krieg
!^ ^ °^ tzen kann, sich ergeben  und die Allstes

ba.”nf. ^ Bedingungen mitteilen, unter
denen sie bereit find, den Kampf einzustellen. In
diesem Fall ist keine  Notwendigkeit für eine Fr^
denskonferenz gegeben, weil nichts zu besprechen vor¬
liegt. (!) Deutschland wird entweder die Bedinqun-
gen annehmen müssen, die ihm auferlegt werde«,
sen' werrwn*" weiteren Bestrafung (!) unterwor-

-alJ°  i ?resem skritpellosen Gesellen
ginge, dann wurde der Krieg noch Jahrzehnte dauern;
denn es ist ganz ausgeschlossen, daß Deutschland
derart erschöpft werden könnte, daß es sich nicht wenig¬stens mehr verteidigen könnte ^

®af£ amerikanische Programm bedeutet nichts an¬
deres als eine vollständige Verarmung der Welt.

John Bull und Uncle Sam gegen den Japs.
In wohlinformierten neutralen Diplomatenkreisen

will man wissen, daß zwischen den Vereinigten Staa¬
ten und England ein Geheimvertrag abgeschlossen wor¬
den ist, der das zukünftige Verhältnis beider Län¬
der nach dem Friedensschluß genau regelt. Es handelt
sich um eine Art Schutz- und Truhbündnis politischer
und wirtschaftlicherNatur , der seine Spitze gegen
Japans  natürliche Expansionspolitik in Ostasien
richtet. Großbritannien und die Vereinigten Staaten
glauben nach einer Niederzwingung Deutschlands un¬
ter Ausschaltung Rußlands aus der Weltpolitik in der
Lage zu sein, jedweden Versuch, ihre eigenen Jnter-
esien in Ostasien zu stören, niederzuhalten,  da
Japan dann nicht allein imstande ist, gegen den Wil¬
len der genannten Staaten seine eigene Jnteressen-
politik durchzuführen.

Das wäre dann der Dank der Alliierten gegenihren Verbündeten Japan !!
Tie Tanchbootgcfahr in den aUerikanischen Gewiissemj

Bus . das Erscheinen deutscher Tauchboote an de,
KM ^ - auf Gerüchte hin. daß sich

eine Tauchbootbafis in Mexiko befinde, sind die Ver<
s i che r u n g §J’ratnien sehr gestiegen.  Sie betrage«
1 Prozent nach Westasrika und nach Südaftika , 2 Pro3
Le.nt *” at̂ ?ra H. n£ Kanada, in der Küstenfahrl
11 / atlantischen Häfen der Vereinigten Staate«

nach Westindien * r°äent Öen  Goldhasen und
. i Fculvltche Alteger uver « oi».

In der Donnerstagnacht um 2 Uhr wurde das
.Stadtgebiet von den feindlichen Fliegern überflogen.
Es wurden einige Bomben abgeworfen, wodurch Sach¬
schäden entstanden sind. Auch sind einige Menschen¬
leben zu beklagen.

Bulgarien: Einberufung der Sobranej. R \t\ l‘f
» In der bulgarischen Hauptstadt Sofia spricht man Von

der Absicht der Regierung, die Sobran jefür Anfang Sep¬
tember einzuberusen. Die Regierung soll sich mit der
.Absicht tragen, der Sobranej die Einsetzung einer parla-
mentarischen Armee -Kommission voruzsch'ag n.

ven, selbst oder durch rveausrragre L-o« anszu rau.
sen.  Sie haben sich vor Abschluß von Käufen jedoch
"̂ ^??^ ?neter Weise mit den für das Erzeugungsgebiet

Eandwen Landes-, Provinzial - und Bezirksstellen
in Verbindung zu setzen."

Da kann man sich denken, was das Publikum da.
von hält , wenn die Reichsstelle am Schlüsse sagt«

„Die Reichsstelle würde es 'Nicht billigen können'
wenn Anträge auf Genehmigung zum Obstvcrsand an
Privatpersonen ausnahmslos abgelehnt werden foTIten.1
Der V̂ersand in verhältnismäßig kleinen Mengen an
Verwandte, auch an Freunde und Bekannte in Fort,
setzung einer schon während des Friedens bestandenen
Uebung ist nach Möglichkeit nicht zu unterbinden." <

Wenn die Marmeladenfabriken das Recht zur Env-
ergnuna verliehen erhalten, dann nutzt es dem Erzeug
ger und dem Esser wirklich nichts mehv, wenn
Reichsstelle die glatte Wegnahme „nicht würde billigen
können". Die Aufkäufer haben ihre beispiellosen Volfi
machten und werden schon danach handeln, i.., .. i

mDie Obftbewirtschastung.
f| Auch Tafelobst für Marmelade beschlagnahmt. ^ ..
R Aufstrichbeschaffung ist die leitende, alles andere

drängende Bestrebung der „Reichs¬
stelle" für Obst und Gemüse.
Alles Obst außer Edelobst wird „zwangsbcwirtschastet".

Die genannte Reichsstelle macht geltend: „Die
erbstobsternte, so wird ausgeführt, wird nicht so gün¬

stig ausfallen , und die Auslandszufuhren fallen in die-
em Jahre ganz aus . Deshalb müsse vorläufig das ge¬
samte inländische Obst, soweit es nicht die Eigenschaft
von Edelobst hat, der Marmeladeindustrie zugeführt
werden. Nur aus diese Weise werde es zu erreichen
sein, daß im nächsten Winter die angesichts des stei-
tzenden Fettmangels immer unentbehrlichergewordenen
Brotaufftrichmittel in annähernd der gleichen Menge
«nd Güte wie im letzten Jahre an die Bevölkerung
verteilt werden können. Zugleich muß der wiederum
tzestiegene Bedarf von Heer und Marine an Obsterzeuq-
Msen (Backobst, Marmelade und Obstkonserven) befrie-vigt werden."
Lr ,2llso auch Tafelobst soll weggenommen werden.
Bloß „Edelobst"  soll freibleiben, d .h. ganz teure
Sorten , von denen 15 ausländische Namen tragen und
»u denen z. B. der edelste deutsche  Apfel , der gelbe
Edelapsel, nicht gehört. Es wird darüber gesagt:

„Als E d e l o b ft kommt ausschließlich allerfeinstes,
schon bisher in Südfrüchten gehandeltes Obst in Be¬
tracht, das vollkommen ausgebildet, ohne Schönheits-
!fehler und ohne Beschädigungen sein, den anerkannt
besten Sorten angehören und das für die betreffende
Sorte gültige Mindestgewicht aufweisen muß."

Als Tafelobst sind alle übrigen gepflückten, nach
Ihrer Beschaffenheit sofort oder nach Ablageruna zum
Rohgenuß geeignete Früchte anzusehen unter Ausschei¬
dung sämtlicher kleinen verkrüppelten und beschädigten
Früchte.
- Wirtschaftsobst ist alles Schüttel-, Most- und Fall¬
obst, soweit es für die Herstellung von Marmelade,
zum Kochen und Dörren und zu sonstigen Wirtschafts¬
zwecken geeignet ist.
< Die Höchstpreise  betragen für Tafelobst (Aepfel
und Brrnen ) 35 Mark je Zentner, für Wirtschaftsobst
(Aepfel und Birnen ) 15 Mark je Zentner , für Zwet-
schen (Hauspflaumen, Hauszwetschen. Muspflaumen,
Bauernpflaumen , Thüringer Pflaumen) 20 Mark je
Zentner , für Brennzwetschen 10 Mark je Zentner . Dazu
kommen Aufbewahrungszuschläge. Für Edelobst ist kein
einheitlich bestimmter Höchstpreis festgesetzt, vielmehr
nur angeordnet worden, daß der Satz von 80 Mark,
ganz ausnahmsweise von 100 Mark je Zentner nicht
überschritten werden darf. ,

Wer enteignet? i : V 1-i ;
Die Marmeladenfabriken selber. Man liest da:

„Um alle verfügbaren Kräfte dem Zwecke der Obst¬
erfassung nutzbar zu machen, sind die M a r m e l a d en -
kabriken (!!l von der Reichsstelle" r mä chti a t wor-

Lokales und Provinzielles.
*8 Geisenheim, 24. Aug. Herrn Beigeordneten

Kremer hier wurde der Kronenorden4. Klasse von Sr.
Maj. dem Kaiser verliehen, nicht wie wir in unserer letzten
Nummer meldeten der Rote Adlerorden4. Klasse.

*§ Geisenheim, 24. August. Der Landsturmmann
Willy Wilhelmy wurde mit dem Eisernen Kreuz 2. Klasse
ausgezeichnet.

KA  Geisenheim 24. Aug. Die in diesem Jahre
zu erwartende reiche Bucheckernernte bietet ein wirksames
Mittel, die in starkem giückgang begriffenen Fettvorräte zu
ergänzen und einer Herabsetzung der Feltration vorzubeugen,
wenn es gelingt, die Bucheckern in großen Mengen in die
öffentliche Hand zu bekommen und der Oel- und Marga-
rinebereitung zuzuführen. Es ist daher von größter Wich¬
tigkeit die Bucheckernernterestlos zu erfassen. Jeder der
Zeit dazu nur irgendwie sich abringen kann, sammele Buch¬
eckern. Nicht nur daß man sich einen schönen Verdienst
sichern kann, da für das kg. Bucheckern von den öffentlichen
Annahmestellen1,65 D!k. bezahlt wird, sondern man er¬
hält auch entweder einen Schlagschein, auf welchen hin
man sich die gleiche Menge Bucheckern zu Oel schlagen
kann, die man abgeliefert hat, oder einen Bezugsschein auf
eine entsprechende Menge Oel. Ohne einen solchen Schlag¬
schein ist das Schlagen von Oel aus Bucheckern ver-
boten. Näheres ist aus der Bekanntmachung in den amt¬
lichen Blättern zu ersehen.

' Geisenheim, 24 Aug. In den nächsten Tagen
werden die Briefträger ein neues Werbeblatt „Warum
muß jeder Kaufmann ein Postscheckkonto haben?" an alle
Kaufleute, Handwerker usw. die dem Postscheckverkehrnoch
fernstehen, verteilen. In dem Werbeblatt werden die großen
Vorteile der Teilnahme am Postscheckverkehr in anschau¬
licher Weise dargelegt Im besonderen wird dazu durch
eine Aufstellung vorgeführt, wieviel ein Kaufmann an
Postgebühren sparen kann, wenn er ein Postscheckkonto
nimmt. Wer auch nur einen bescheidenen Geldverkehr
hat der spart mit Hilfe eines eigenen Postscheckkontos so
viel Geld und Zeit, daß er diese Einrichtung nicht mehr
entbehren kann. Diese Erkenntnis ist in letzter Zeit in er-
freulicher Weise immer mehr durchgedrungen. Von der
Zahl der Postscheckkunden im Reichspostgebiet von rund
217 000 entfallen jetzt auf das Frankfurter Scheckamt
22200, während es vor zwei Jahren 11000 waren.
Auch hier am Ort nimmt die Zahl der Postscheckkunden
immer mehr zu; z. Zt. beträgt sie 40. Auskunft über die
Vorteile eines eigenen Postscheckkontos wird bei jedem
Postamt durch den Amtsvorsteher oder bei einer dazu be¬
stimmten Schalterstelle kostenlos gegeben. Hier werden
auch Vordrucke zu Anträgen auf Eröffnung eines Post¬
scheckkontos abgegeben.

* Zur Festsetzung der Weinpreise.  Nachdem
das bayrische Kriegswucheramt mit Vertretern dtzs bayrischen
Weinhandels und Weinbaues übereingekommen ist, daß die
Herbstpreise für Wein von 1916 für die Herbstpreise von
1918 maßgebend sein sollen, ist die badische Regierung an
die anderen in Frage kommenden Bundesstaatenwegen des
Anschlusses an diese Vereinbarung herangetreten. Preußen
und Hessen haben bisher noch keine Entscheidung getroffen
dagegen beabsichtigen die süddeutschen Staaten auf jeden
Fall die Regelung der Angelegenheit, entsprechend dem
Vorschläge Bayerns. — Es ist somit zu hoffen, daß eine
Regelung der ins phantastische steigenden Weinpreise er-
zielt wird.

* Geisenheim , 24. Aug. Die Zahlung der Heeres'
bezöge findet am 29. ds. Mts . (Donnerstag) statt. Pünkt-
licheAbholung in der Zeit von 8—11 Uhr vormittags dringend
erforderlich. Von II —12V« Uhr werden keine Renten
ausbezahlt. Es wird hinsichtlich der Unfall.-Jnvaliden etc.
Renten daran erinnert, daß am 1. September die Unter-
schriften auf den Quittungen beglaubigt sein müssen.

* Erbach , 21. Aug. Eine hiesige Kriegersfrau, deren
Mann an der Westfront kämpft, wurde von einem Schwind-
ler, tn der Uniform eines Feldwebels arg hereingelegt. Der-
selbe stellte sich als Kompagniefeldwebel ihres Mannes vor
und beschwindelte die Frau, daß ihr Mann Gelegenheit
hätte, eine Partie Kleiderstoffe und Schürzen im besetzten
Frankreich zu kaufen, wozu ihm das nötige Geld fehle,
worauf ihm die Frau ahnungslos einen Geldbetrag über-
gab, in der Meinung, es sei für ihren Mann. Alsdann
wünschte der Feldwebel für sich und seine Familie, die in
Wiesbaden in der Theaterstraße wohnen sollte, allerlei Eß-
waren, die ihm auch reichlich gewährt wurden. Erst als
die Frau von anderen Leuten darauf aufmerksam gemacht
wurde, daß sie einem Schwindler in die Hände gefallen
sei und derselbe auch nicht in der Richtung Wiesbaden,
sondern Richtung „Rüdesheim" davonsuhr, wurde ihr erst
klar, daß sie stark geprellt sei. Wir warnen vor dem an¬
geblichen Kompagniefeldwebel.

X Ans dem Rheingau , 22. Aug. Noch immer
nimmt die Entwicklung der Reben guten Fortschritt. Die
Trauben schreiten in ihrer Eutwicklung gleichfalls schnell
fort und wachsen aus, wie sie sich auch Hellen. Dazu
kommt die gute Witterung in letzter Zeit, die sie Hinsicht-
lich der Güte voranbrachte. Mit Rebkrankheiten hat man



tfetiig zu tu«. Gegen die Peronospora wird tüchtig ge¬
arbeitet, abrpisie hat sich nicht ausgedehnt, höchstens kann
drr SauenÄUbw einigen Schaden bringen, der aber an¬
scheinend nicht bedeutend wird. Das Oidium mußte
durch gründliches Schwefeln stark bekämpft werden. In
geschäftlicher Hinsicht ist es ziemlich ruhig, wenn auch
Nachfrage immer vorhanden war. Bei vereinzelten Um¬
sätzen stellte das Stück 1917er sich auf 16 000—18 000
Ulk. und mehr.

X Binge«, 22. Aug. Durch einen Schiffsunfall ist
das Fahrwasser des Binger Lochs gesperrt. Gestern Vor¬
mittag befanden sich zwei Boote der holländischen Reederei
I . van Steen auf der Bergfahrt mit einem großen bela¬
denen Thyssen-Schleppkahn, der Kohlen an Bord hatte.
In der Nähe des Mühlfelsens nun ist auf dem einen
Steen-Boote der Schleppbock samt dem daran befestigten
Schleppstrang abgerissen und infolgedessen der schwere
Thyssenkahn, der »auf diese Weise sich selbst überlassen
wurde, talwärts abgetrieben. In der Nähe des Mäuse¬
turms blieb der hinter sich abgetriebene Kahn mit dem
Stern auf einer Untiefe hängen und fiel dann herum quer
zum Strom. Zu der gleichen Zeit kam der Schleppdampfer
„Stachelhaus Nr. 3". bergwärts mit drei Kohlenkähnen
jm Anhang. Auch dieser Schleppzug befand sich auf der
Höhe des Mühlfelsens. Der Schlepper selbst und das
erste Anhangsschiff waren bereits über den Thyssenkahn
hinaus während das zweite Schiff sich auf der Höhe des
Thyssenkahnes, gerade als dieser umfiel, sich befand. Die¬
ser zweite Kahn wurde durch das Thyssenschiff, das mit
ihm zusammenstieß, auch besäädigt, während der dritte
Schleppkahn, „Max" von Ruhrort (Eigentümer Brinkmann)
ron dem Thyssenkahn am Steven geknackt und von seinem
Schleppzug abgerissen wurde. Der Kahn „Max" wurde
mit großer Wucht zurückgeworfen und gegen das Binger
Loch zu geschleudert. Er bekam Lecks und sank mit großer
Schnelligkeit. Jetzt liegt der Kahn quer vor den Lochbän¬
ken. Die Fahrt durch das Binger Loch-Fahrwasser mußte
infolgedessen gesperrt werden und eine ganze Anzahl von
Schiffen, die hier aus der Reede vor Anker liegen, können
die Talfahrt nicht aufnehmen, da ihre Ladung ihnen einen
für die Benutzung des neuen Fahrwassers zu großen Tief¬
gang gibt. Gegenwärtig kann nur das neue Fahrwasser
benutzt werfe , von Kähnen, die einen entsprechenden Tief¬
gang haben. In der Gegend des Binger Loch arbei¬
ten seit einiget' Zeit der staatliche„Taucherschacht Nr. 5"
von 8V* Uhr abends bis 6 Uhr morgens. Ec räumt
Felsbrocken und sonstige Hindernisse aus dem Fahrwasser.
Tagsüber legte sich der Taucherschacht neben die Mäuse¬
turminsel. Auf die durch fei gesunkenen Kabn verursachte
Sperrung hin vermag der Taucherschacht seine Arbeits¬
stelle nicht mehr aufzusuchen.

X Aus Rheiihessen, 23. Aug. Ueberall nicht nur
in den rheinhessischen Weinorten, sind die Traubenaufkäufe
bereits im Gange. Die Gebote stellen sich natürlich außer¬
ordentlich hoch/ da es sich für diese Verkäufer doch darum
handelt, jeden anderen Wettbewerb zu schlagen, und selbst
diejenigen zu sein, die das Gut, wenn auch zu hohem Preis
erringen. Für den Zentner Portugiesertraubenwurden be¬
reits bis zu 360 Mk. geboten, für das Pfund Trauben
demnach 3,60 Mk. Früher stellte sich das Pfund Trauben beim
Wiederverkäuferhöchstens auf 30—35 Pfg ., also doch we¬
sentlich niedriger als diese Aufkäufer bereits geboten haben.
Das Stück (1200 Liter) würde sich bei dem Zentnerpreis
von 360 Dil. auf etwa 10800 Mk. von vornherein stellen.
Was soll da der Schoppen oder die Flasche später kosten?

Aus aller Welt<
!_ ** Ter Raubmord i.u-Berlin an der Schankwirtin
Messerschmidt ist nach Annahme der Polizei vielleicht
deshalb geschehen, weil die Ermordete der Mörderin
den Geliebten abspenstig gemacht habe und dafür be¬
straft werden sollte. Es ist möglich, daß der Mord aus
Eifersucht geschah. Die Mörderin ist wohl eine Kell¬
nerin, die fMher bei der Ermordeten tätig war.

** Tie »vergifteten" Tabakblätter. Jm „Leerer
Mnzeigeblatt" findet sich folgende Anzeige: „25 Mark
Belohnung zähle ich dem, der mir den Gauner nennt,
der Dienstag meine Tabak-Anpflanzung bestohlen hak.
Dem Spitzbuben zur Warnung , daß verschiedene der ge¬
stohlenen Blätter zu Untersuchungszwecken mit einem
unbedingt tödlich wirkenden Gift infiziert waren." —
Die Geschichte von den gestohlenen Sachen, die aus ir¬
gendeinem Grunde vergiftet sind, ist zu alt , als daß
erfahrene Spitzbuben darauf hereinfallen.

** Einen empfindlichen Verlust erlitt das Rit¬
tergut Herdenberg dadurch, daß von der Schafherdt
des Gutes 139 Tiere abaescklackcket werden mußten
Die Herde wurde dieser Tage auf Klee- und abgeern¬
tete Gerstenäcker getrieben. Da sich bei den Tieren
Durst einstellte, rannte die Herde nach dem nahen Ge¬
wässer, um den Durst zu löschen, und war selbst mft
Hilfe der Hunde nicht zurückzuhalten. Es traten dann
Verdauungsstörungen ein, die nicht zu beheben waren,
ft daß die Tiere abgeschlachtet werden mußten. .

** In Tee getrieben. Von Schletmunöe aus wurve
nn Knabe, der von Schönhagen mit einem Floß in
, de getrieben war von einem Marine -Angehörigen
»nd zwei Fischern geborgen. Er hatte mit Geführten
>us drei Balken ein Floß gezimmert, mit dem sie
lch am Strande vergnügten. Er trieb aber ab und!
n See. Nach zweistündiger Fahrt , die ihm leicht den
Untergang hätte bringen können, wurde er aeboraeM

»* Polizei gegen Polizei . Zu einem argen Zu-
Gwuienstoß, der allerdings nicht der unfreiwilligen
Komik entbehrt, kam es in Marienburg zwischen zwei
nnlitäcischen Polizeibeamten einerseits und der städti¬
schen Polizei andererseits. Die militärischen Polizei-
veamten nahmen beim Schuhmachermeister Paplinskt
Ewe umfangreiche Haussuchung vor, da sich P . durch'
Hehlerei in den Besitz sehr großer Mengen Militär-
mefel und -schuhe gesetzt hat. Während die Beamt¬
en die Durchsuchung Vornahmen, sandte P . heimlich
§rr Polizeiwache und ließ melden, zwei Schwindler
Leiten bei ihm Haussuchung. Sofort erschienen zwei
E?"zeisergeanten, und es erfolgte eine sehr stür-
^sche Auseinandersetzung mit den militärischen Kol-
Men , die P . benutzte, den größten Teil der Diebes-
veute beiseite zu schaffen. Jm letzten Augenblick, als
oer Streit den Höhepunkt erreichte und die Polizei
sUr Verhaftung der Militärbeamten schreiten wollte,
«̂ rte sich das Mißverständnis auf.

Aath. Gottesdienst-Ordnung in cheiseuheim
Samstag, d. 24. Aug. von 4 Uhr an ist Gelegenheit zur hl. Beichte.
Sonntag, d. 25. Aug. 7 Uhr: Frühmesse. 81/. Uhr: Schulgottes¬

dienst. 91/, Hochamt. 2 Uhr: Christenlehru. Andacht.
Am nächsten Sonntag ist die Kollekte für Marienhauscn.

Stiftun  g e n
Montag, 6V2 Uhr Gest. hl. Messe für Dr. Friedrich Schmelzeis

und dessen Ehesrau Maria geh. Pietig.
* 7'I* Amt für Ottilie Stoll geb. Lenz.

Dienstag 71/* Uhr Hl. Messe für Gräfin Luise von Ingelheim
geb. Freiin von Abele.

Mittwoch6'/8 Uhr Hl. Messe für den im Kriege gefallenen
Franz Haas, Sohn des Anton Haas-
7'U Uhr Gest. Amt sür Johann Warzelhan, dessen Ehefrau
Christina geb. Bender und deren Kinder.

Donnerstag 6V, Gest. hl. Messe für Peter Mebreuer. dessen
Ehefrau Anna geb. Kobel und deren Angehörige.
7>/i Gest. hl. Messe für Anna Maria Schocnwetter und
deren Eltern.

Freitag 71/* Uhr: Gest. hl. Messe für Elisabeth Brand.
Samstag, 6l/a Uhr Gest. hl. Messe für Elisabeth Brand.

7' l* Uhr Gest. hl. Messe für die Verstorbenen der Familie
Johann Kremer und Christina geb. Schenk und Agnes
Schenk.

Evangel Gottesdienst-Ordnung in Geisenheim.
Sonntag, den 25. Aug. 1918. Vorm. 9'/« Uhr: Gottesdienst.

10'/. Uhr Kindergottesdienst und Christenlehre.

Gottedienst im Kloster Marienthal.
Oktav von Mariä Geburt1.—8. Sept. 1918.

Die diesjährige Festoktav von Mariä Geburt wird vom 1.—8.
September gehalten. Dieselbe soll, wie in den früheren
Kriegsjahren, den Charakter der Bitte und Sühne tragen,
um einerseits durch inständiges Flehen, andererseits durch
wahre Bntzgesinnung die Hülfe Gottes in der gegen¬
wärtigen schweren Zeit zu erflehen.

G0 tt eschi enst0 rdnnn g.
Sonntag, den1. September 10 Uhr morgens feierliche Eröffnung

mit Predigt, darauf Levitenamt. Nachmittags 2 Uhr
Predigt mit Segensandacht.

Montag, den 2. September: 10 Uhr Predigt und Hochamt.
Nachmittags2 Uhr: Predigt und Andacht.

Dienstag, den 3. September: Bitt- und Sühnetag für die
Frauen. Um 10 Uhr Predigt und Levitenamt. Nachmittags
2 Uhr: Predigt und Scgensandacht.

Mittwoch, den4. September: Bitt- und Sühnetag für die
Kinder. 10  Uhr Predigt, Levitenamt. Nachmittags 3'/2
Predigt mit darauffolgender Prozession mit dem Gnadenbilde.

Donnerstag, den5. September: Bitt- und Sühnetag für die
Jungfrauen. 10 Uhr Predigt und Levitenamt. Nachmit¬
tags 2 Uhr: Predigt und Andacht.

Freitag, den6. September: Erster Freilag des Monats. Aus¬
setzung des Allerheiligstenvon morgens6 Uhr ab. 10 Uhr
Predigt, darauf Levitcnamt. Nach demselben öffentliche
Betstunden vor dem Allcrheiligsten. Nachmittags 2 Uhr:
Predigt und Andacht.

Samstag, den 7. September: 10 Uhr Predigt, darauf Levitenamt
Nachmittags2 Uhr Predigt, darauf Andacht.

Sonntag, den8. September: Fest Mariä Geburt, Schlntztag der
Oktav. 10 Uhr Predigt und Levitenamt. 2 Uhr: Schluß-
prcdigt und Prozession mit dem Gnadenbilde.

Gelegenheit zur hl. Beichte ist täglich von morgens 5‘/2 bis 12
Uhr, dann von3 Uhr, nach der Predigt. Die hl. Koinmunion
wird von morgens5 Uhr ab alle 30 Minuten auSgeteilt.
Die Weihe der Andachtsgegenstände findet nach jeder
Predigt statt. Die hl. Messen sind von morgens 5 Ubr
ab bis 8 Uhr.

Neueste Nachrichten.
TU Kerkin. 23. Aug. Abends. Amtlich. Erneute

englische Angriffe nordwestlich von Bapaum.', bei Albert
und südlich der Somme. Gegenangriffe find im Gange.
^ eftiger Feuerkampf an der Äillette und Aisne.

W .T.-B. Berlin , 23. Aug. (Amtlich.) In der Nacht
vom 22. bis 23. Aug. haben leichte Streitkrä te des Mw
rinekorps feindliche Seestreitkräfte auf Dünkirchen-Reede an¬
gegriffen. Gegen 3 feindliche Torpedobote wurden Torpe-
dotreffer erzielt. Zwei der Fahrzeuge sind gesunken. Trotz
starker Gegenwirkung sind unsere Streitkräfte vollzählig und
ohne Verluste wieder eingetroffen.

Ter Chef des Admiralstabs der Marine.
TU Berlin , 24. Aug. Gestern fand in der hiesigen

türkischen Botschaft der Austausch der Ratifikationsurkunden
über den zwischen der Türkei und der Ukraine in Breft-
Lilowsk abgeschlossenen Frieden statt.

TU Genf, 24. Aug. „Journal du Peuple" meldet:
Zur Wiedereröffnung der Kammer am 5. September wird
eine große parlamentarische Friedenskundgebung der fran
zösischen Sozialisten erwartet.

TU Zürich . 24. Aug. Die Züricher Morgenzeitung
erfährt aus Paris , daß die politische Zuversicht in Paris
fühlbar abflaue. Die Propaganda gegen Clemenceau wage
sich wieder mehr ans Licht. Auch die Mißstimmung gegen
Amerika sei deutlich im Wachsen begriffen.

UU Rotterdam , 24. Aug. Der militärische Mitar¬
beiter der Times schreibt, daß durch die Offensive nördlich der
Avre nicht alle Erwartungen erfüllt worden sind. Die
Deutschen konnten unbemerkt Reserven heranführen und
Gegenangriffe machen. Anfänglich begünstigte der Nebel
uns, später verursachte er Verwirrung im Aliniement unseres
Angriffes. Bei Achtet le Grand mußten die Unsrigen in¬
folge der Gegenangriffe zurück.

TU Lugano , 24. Aug. Der Führer der italienischen
Kohlenkommission, die sich zur Zeit in London aushält, hat
an die englischen Bergleute eine Erklärung gesandt, in der
es heißt, daß die Fortführung des Krieges durch Italien
von der sofortigen ausreichenden Kohlenlieferungseitens
der Entente abhänge, denn der Krieg habe Italien von
einem Agrikulturstaat in einen Industriestaat umgewandelt.
Das Land könne selbst keine Kohlen erzeugen und nachdem
cs seinen gesamten eigenen Holzbestand geopfert habe, sei
es direkt auf die unverzügliche Enkentehilfe angewiesen.

TU Lugano , 24. Aug. Ein Schreibendes italienisch«»
LebensmittelkommmissarsGrespi an die Präfekten stellt die
Lage hinsichtlich der Volksernährung in wenig günstigem
Lichte dar. Während im Vorjahr die Einfuhr von nur
27 Millionen Doppelzentnern Getreide nötig war, sei an¬
gesichts der ungenüngenden Maisernte Heuer ein Einfuhr¬
minimum von mindestens 30 Millionen nötig. Hierbei habe
Italien in diesem Jahre noch einen in Not befindlichen
Verbündeten zu Hilfe kommen müssen. Auf alle Fälle be¬
schwört Grespi die Präfekten, sämtliche Volksklassen zur
Einschränkung anzuhalten.

TU Haag , 24. Aug. Die Reisunruhen in Japan
dauern an. Man hält den Rücktritt des Ministeriums
für wahrscheinlich, andere Meldungeis.sagen aber, die Be¬
zeichnung„Reisunruhen" dürfte nicht, zutreffend stzin, denn
die Erregung der Volksmassen richtet sich eberxsis gegen
die Kriegspolitik der jetzigen Regierung, deren Folge' eben
die Steigerung der Reispreise ist. ' I

TU Stockholm, 24. Aug. Nach jüngsten?Meldun¬
gen hat die sibirische Regierung ihr Abschiedsgesuch' einge¬
reicht. Aus Kasan wird mitgeteilt, daß ältere Gymnasial¬
schüler als Provokaeure dienen und daß die mit Blätern
und Arbeitern überfüllten Gefängnisse den Schauplätzen
von Massenhinrichtungen seien. Mit Ungeduld erwarten
die Arbeiter die Rückkehr der Sovjetregierung.

Prmttelcgrmm der„Geisen-eimer Zeitmz»
WTB Großes Hauptquartier , 24. Aug.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht,

Heeresgruppe Böhn.
Der Engländer hat feine Angriffe »ach

Norden bis südöstlich von Arras , nach Sü¬
den bis über die Somme hinaus nach
Chaulnss ausgedehnt.

Die Armeen der Generale von Velow
und von der Marwitz brachen den Ansturm
des an Zahl überlegenen Gegners.

Stärkster Artilleriekamp ? von Arras
bis Chaulnes , leitete mit Tagesanbruch
die Schlacht ein.

Dem beiderseits von BogLlles vorbre¬
chenden Gegner wichen unsere Bortrupps
befehlsgemäß gegen Croifilles -St . Leger
kämpfend aus.

Nordwestlich von Vapaume nahmen
mir die Schlacht au? der Linie St . Leger-
Achiet-Le Geand-Miraumont , an . 3n ihr
brachen die Anstrengungen ' des Feldes
zusammen. .'̂ uv

Am Nachmittag erneutep AnstykM^ge¬
wann in Richtung Mory Boden . PreMi-
sche Regimenter , aus nordöstlicher Ri-ckttzUg
zum Gegenangriff angesetzt. warfM ' den
über Mory hinaus vorübergehend vorgs?
gedrungenen Feind zurück.

Der in Richtung Bapaume geführte
seindliche Angriff drängte unsere Linie auf
Bohagnieres -Pys zurück. Hier brachten
örtliche Reserven dem Feind zum StÄhen
und schlugen am Abend noch mehrfach
wiederholte starke Angriffe ad.

Beiderseits von Miraumont zerschellte
der 4mal wiederholte Ansturm vor unseren
Linien.. ,

Vizewachtmeister Paumeister vonnader
2. Batterie des Res. Feld .-Artl .-RgERr.
21 vernichtete mit einem Geschütz aMiE 6
Panzerwagen des Gegners ^ xäa s

Westlich von Hamel faßte der Wind
auf dem östlichen Anereufer Fuß.

Seine Angriffe über Albert hinaus bra¬
chen östlich der Stadt zusammen.

Zur Erreichung des Anschlusses an Pys
setzten wir unsere Linien von Miraumont
bis östlich von Albert von der Anere ab.

Südlich der Somme schlugen preußische
Trupps , die schon am 9 August dort den
englischen Durchbruchsversuch verhinderten,
auch gestern die gegen Gappe -Boueaneonrt
Bermandovilliers gerichteten englischen An¬
griffe westlich der Linie zurück.

Beiderseits der Avre , an der Oise und
Äillette kleinere Znfanteriegesechte.

Zwischen der Äillette und der Aisne
setzte der Franzose seine Angriffe fort.
Am Vormittage wurden 2 Angriffe abge¬
wiesen.

Am Abend brach der Feind nach stärk¬
stem Trommelfeuer zu großem einheitli¬
chem Angriffe vor. Er ist völlig gescheitert.

3m Gegenangriff warfen wir den Feind
der vorübergehend auf Greey -au-nout bis
3uvigny und Chavigny oorgedrungen war,
auf seine Ausgangsstellungen zurück. Be¬
reitstellungen und Kolonnen des Gegners
in der Schlucht von Geeaponin mit be¬
sonderem Erfolg durch unsere 3agdstaffeln
angegriffen.

Leutnant lldet errang seinen 59. und
69. Luststeg. i H,

3n den letzten Tagen errangen Leut¬
nant Laumann seinen 25. und 26., Bize-
feldwebel Dörr feinen 22. und 23., Lsber-
leutnant Auffahrt seinen 23. und Oberkeut-
nants Greim und Böhm ihren 29. Luftsieg.
Der l . Generalquartiermeister : Ludendorff.



Von Nah und Fern.
**  Bo .« Wespen überfallen wurde in Otterndors

die junge Frau eines in Frankreich kämpfenden Land¬
wirts , die bei Gartenarbeiten versehentlich mit dem
Fuße einem Erd -Wespennest zu nahe gekommen war.
Die aufgestörten Wespen fielen sofort über die junge
Frau her und brachten ihr durch die leichte Som¬
merkleidung hindurch am ganzen Körper so schwere
Stiche bei , daß überall starke Beulen auftraten . Allein
aus dem Haar wurden nachher noch 40 Wespen ent¬
fernt . Die Verletzungen , die die Bedauernswerte er¬
litten hat , sind so schwere, daß sie schon mehrere
Tage an hohem Fieber bei unsäglichen Schmerzen dar¬
niederliegt . ,r.; |

** « enlenpeft in London . Der Dampfer „yektorü
traf aus dem indischen Pesthafen Kalkutta auf der
Themse ein . Bier Mann der Besatzung waren an
Beulenpest erkrankt . Das Schiff wurde sofort des¬
infiziert und die Ladung auf Leichtern übergebracht.
Die Besatzung des Schiffes wird in strengster Quaran-
tüne gehalten.

** Moderne Spitzbuben . Ein verwegener Einbruch
ivurde in der Nacht auf den 9. August ' in einer Woh¬
nung in Bremerhaven ausgeführt . Vermutlich sind
männliche und weibliche Personen an dem Diebstahl
beteiligt . In die Hände der Spitzbuben fiel sänw-
«liches Leinen , Bett - und Tischlväsche, Gold- und Silber,
Brillanten , Gardinen , Herren - und Damengarderobe,
Reisebrotmarken , Zivil - und Militärpapiere usw. Zum
Fortschaffen der erbeuteten Sachen , die einen Wert von
-30 000 Mark repräsentieren , hatten sich die Diebe eigenH
«in Automobil mitgebracht.

. ** Prämien für Anzeiger . Wo die Provinzial-
peischstelle in Hannooec bekannt macht, hat es sich als
Uotwendia erwiesen , aeacn dieieniaen Gtafttmrtfrfiafs

den, die Fleisch marlensrei abgeven , unnachsichtlich vor¬
zugehen . Denjenigen Personen , die derartige Ueber-
tretungen so anzeigen , daß mit Erfolg gegen die Be¬
triebe vorgegangen werden kann , werden von Fall
zu Fall Belohnungen  in Höhe von 60—300 Mk.
zugelobt . Auch für die Aufdeckung von Geheimfchläch-
tereien werden Prämien in gleicher Höhe bewillig.

Kleine Neuigkeiten.
* In Berlin wurde am Sonntag wieder ein Schutz-

Mann , der einen Einbrecher überraschte , von diesem
angeschossen und schwer verletzt.

* Im Serrliner Forst bei Neumark wurde ein Wil¬
derer von einem Hegemeister erschossen, ein tre '.terer
durch einen Schuß ins Gesicht schwer verletzt.

" Ein Luftverkehr Paris —St . Nazaire  soll
in der nächsten Woche beginnen. ! ; f

" In Schalkau (Sachsen-Meiningen) würbe auf seinem
Fagdgebiet der dortige Pofwerwalter Pangratz aus dem An¬
hand von Wilderern erschossen.

/ -ri, i Gerichtssaal.
. Noch ein Stcuerhinterziehnngsprozcß. Vor der Straf¬

kammer in Elberfeld stand der Fabrikant Richartz wegen
Steuerhinterziehung . Er hat dem Staate ebenso wie der
Adels höhere Beträge an Einkommen- und riKegssteuer
hinterzogen. Das Urteil gegen ihn laute auf 322,000 Mark.
Geldstrafe. Richartz war auch in den Adelspozeß vewickelt.
Er war Lieferant für die M a n n e s m a n n sche n Waffen-
Er war Lieferant für die Mannesmannschen  Wasfen-
und Munitionswerke und hat seinen Verdienst bei diesen
Werken mit Adels und dem Direktor Egg in der Weise
geteilt, daß er und Adels je 40°/o und Egg 207« erhielten.

Scherz und Ernst. ..
tk Ein erfreuliches Zunehmen der WäMel Mrv

verschiedentlich beobachtet. Das zahlreichere Auftreten
des Vogels darf wohl den langjährigen Kriegswirre«
in Belgien , Frankreich und Italien zugeschrieben toetn
den . Die Wachteln werden dort immer mehr belästig
und an der Gründung eines Heims gehindert und.
suchen nun ruhigere Brutplätze auf , die ihnen unstruj
friedlichen heimischen Fluren bieten.

tl Tie Kartoffelerzeuguug der Welt . Die Kartoffel
produzierenden Länder , so berichtet der „Matin " btz,
sitzen heute zahlreiche und große Fabriken , in denert
die Kartoffel getrocknet, zu Mehl verwandelt od« ü
sonst verarbeitet wird . Deutschland allein zähll 84Q
solcher Fabriken , in denen mehr als eine Milliarde
Scheffel jährlich verarbeitet wird . Dank dieser Mtz,
thode kann die Kartoffel unbegrenzt lange Zeit kons« ,
viert werden . Deutschland ist bei weitem der bedÄ«
tendste Kartoffelerzeuger der Well . Seine jährlich?
Ernte betrügt gegen zwei Milliarden Scheffel . D«
anderen Länder schließen sich in folgender Reihenfolg«
an : das europäische Rußland mit einer jährliche«
Ernte von einer Milliarde Scheffel, Oesterreich-Ungar«
mit 600 Millionen Scheffel, Frankreich mit 500 Mik
lionen Scheffel, die Vereinigten Staaten mit 450 Mil,
klonen Scheffel und Großbritannien mit 300 Millione«
Scheffel. Die Welternte beträgt 6 Milliarden Scheffel.

** Tie Brotkarte und vie 9. Kriegsanleihe . Die
Werbearbeiten zur 9. Kriegsanleihe sind bereits in
vollem Gange . Auch die Brotkarte wird diesmal an
die Zeichnungen der Kriegsanleihe erinnern . Die Ber¬
liner Brotkarten der 39. Woche, und zwar in der
Zeit vom 23. bis 29. September , tragen auf der Rück¬
seite die Aufschrift : „Tut Eure Pflicht , zeichnet die
9. Kriegsanleihe !"

Am 1. 8. !8. ist eine Bekanntmachung betreffend
Vewendunq von Papierabfällen erlassen worden.-

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Amts¬
blättern und durch Anschlag veröffentlicht worden.

Stellv . Generalkommando 18. Armeekorps.
Das Gouvernement der Jestung Mainz.

Dekanntmachung.
Im Laufe nächster Woche

Wassergelderhebung
Es wird gebeten Geld bereit zu halten.

Geisenheim,  den 22. August 1918.
Die Stadtkasse: Wilhelmy.

I«mil>ilie»-LerdNf
Montag , den 2. September 1918,

vormittags 11 Uhr
werden die zum Nachlasse des Gastwirts Johann
Bach zu Geisenheim, gehörigen Immobilien,
nämlich:
1. Gasthaus zur Krone, Beinstraße Nr. 11,
2. Acker am Rhein, 11 R. 96 5>ch.
3. Gartena. d. winkeler kandstr. 29 „ 88 „
4. Acker im Pflanzer 31 „ 88 „
5. Acker in der Aeckergrub 72 „ 16 „
auf dem Rathause zu Geisenheim öffentlich erb¬
teilungshalber zum verkauf ausgeboten.

Der Nachlaßpfleger:
H. Diehl , Rechnungsrat.

Zur xtt . Beachtung -!
wegen Beschlagnahmung des Obstes ist
der verkauf meines Gbstes an der Ankermühle
bei Winkel von Nr. 80 an aufwärts

aufgehoben.
Carl Eifer.

EinmacbeitobneZucIttr
Pas wichtigste Hausfrauen- und Wirtschaftsproblem
beim gegenwärtigen empfindlichen ZncHermangel.

Frau Amtsrat Rose Stolles beliebtes Einmachebuch: Das
Einmachen der Früchte und Gemüse sowie die Bereitung
von Fruchtsäften, Gelees, Marmeladen , Obstweinen, Essig
usw. nach neuzeitlichen Grundsätzen, vollständig neu be¬
arbeitet von Johanna Schneider-Tonner , lehrt durch

320 Einmache-Rezepte
wie man Früchte, Pilze, Gemüse usw. unter Berücksich¬
tigung des derzeitigen Zuckermangels und der Erhaltung
des natürlichen Fruchtgeschmacksbei wirklich unbegrenzter
Haltbarkeit einmachen soll und gibt auch zahlreiche er¬
probte Ratschläge zur billigen und einfachen

SelWerewg•S ? Mms-Vrotmsslrich
Der beste Beweis für den Wert und die Unentbehrlichkeit
des reichillustrierten Buches bietet wohl die Tatsache, daß
bereits 44000 Exemplare in 19 Auflagen

verkauft sind.
Der Preis des reichhaltigen Rezeptbuches beträgt

Mark 1 —
im Verlage der Geisenheimer Zeitung.

flffl f (ftfflrfiflfl Mt »Enellllens dieUL1I1I1|UU| l>IiBurQdrucRersi landsr

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme an

dem so schweren Verluste meines lieben, unvergeßlichen
Mannes, unseres guten Vaters, Bruders, Schwagers und
Onkels

Herrn Karl Ewald
Kellermeister

sagen wir allen verwandten, Freunden und Bekannten,
ganz besonders seinen Altersgenossen, sowie für die vielen
Kranz- und Blumenspenden unseren tiefgefühlten Dank.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen:
Frau Karl Ewald Ww.

nebst Kinder.
Trier , Geisenheim , 23. August 1918.

K
Hotel, Restaurant , Cafe

Hotel zur Ginde
Telefon Nr . 205.

«thol.Geselle»-«.
MgliW-Bcrein

Sonntag in der Früh¬
messe

Generalkommunion
Um zahlreiche Beteili-

gung bittet
Der Präses.

AM"Arbeiter
mi  Arbeiterinnen

nimmt ständig an
Chemische Fabrik,

„ Winkel. _

ShsenaReischertrM
Ersatz

eingedickte Suppenwürze
frisch eingetroffen.

Frau Rothhaupt
Marktstraße.

Statt Karten.

für die uns anläßlich unserer
Silbernen Jfochzeit

so zahlreich erwiesenen -Aufmerksamkeiten
sagen herzlichen ßank.

Jsaak Xöwenthal und frau
geb. Strauß.

Geisenheim . 23 . JJugust 1918.

M

J
Kreis verband für Kandwerk
u. GewerbeI.Rbeingaukreis
Geschäftsstelle- Riidesbeim,

Kirsdstr. S
erteilt Hai und AnsKunft und gewährt Beistand in allen

Angelegenheiten des KandwerHs und Gewerbes.
Beratung für Jedermann.

Versichern 6ie3|r Reisegepäck
gegen Diebstahl«ad llnsWe

von und nach allen Stationen , bei
Wendlin Vollmer.

Meine kräftigenTisch-«.WM-Kaffeemühlen
mahlen fast alles.

PH. Krämer , Wiesbaden , Langgaffe 26.

öffentliche MithlNttlg
zur Zahlung fälliger Steuern.

Die 2. Staatssteuerrate wird hiermit zur Zahlung
innerhalb drei Tagen ö̂ffentlich gemahnt. Die kosten¬
pflichtige Beitreibung beginnt am 2̂9. ds. Mts.

Geisenheim,  24 . August 1918.
Die Stadtkasse : Wilhelmy.

I mm,  eim, WiesMen
Fßrnsprßdjßr 1924 lß Neugasse Iß Fßriföprßdüßr 1924

empfiehlt in reicher Auswahl

Unterhosen , Unterjacken , Hemden, Socken,
Strümpfe, Strickwolle,

Westen , Leibbinden, Kniewärmer , Handschuhe,
Halsbinden , Hosenträger , Taschentücher.

Orden, Ordensbänder, Ordensdekorationen,
flerren-, Barnen- und Rinder-iDäsdje,

kragen, Manschetten, kranallen.

M SbstNtttN
kauft fortwährend

Franz Rückert.
Geisenheim, Zollstraße 9a.

Beludjsftnrten::
udjdrutoßnundßF

Prima SchöfferhofFlaschenbier
I . Bach (zur Krone)
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